
Der Dialo „wischen Religio Psych 1< en Problematik Pa FÜn

therapıe 1ST möglich und für beide Teile freier begegnen, WenNnn nıcht gar IMI

regend und ruchtbar. Das haben die beiden Jung das religiöse Problem als das tiefste Pro
NT BEZEIYL. ber N 1sSt CEIrSTt 1Ur 611 Anfang blem aller Patıenten die der Lebens-
Manche Fragen sind offengeblieben, manche stehen, ansıeht. Freilich besagt das nicht,
Gegensätze scheinen noch unüberbrück- dafß das religiöse Phänomen bereits bei allen
bar. Das 1ST schliefßlich nicht verwunderlich Psychotherapeuten die gebührende Einschät-
Denn hier begegnen sıch W Eel Anthropologien, ZUNS gefunden hat Tatsächlich werden 1 der
die CINC, gCeDragt VO  ; der Sorge die Integri- Begegnung MItt dem Religiösen die geheimen
tat des Glaubensgehalts und die bleibende oft uneingestandenen Apriorı1s offenkundig, die
Wahrheit des Menschen, darum Zu theo- den Menschen auch dort bestimmen, sıch
retischen Aussagen neigend die andere, ent- 1Ur den objektiven (Gesetzen SC1LHNETr Wıssen-
wickelt Aaus der Begegnung M1 dem konkreten, chaft verpflichtet glaubt. Gewiß verlangt der
ranken Menschen, der sSC1iMN Leben nıcht mehr Patient VO Analytiker zuallererst, da{fß

Kunst verstehe: Glauensbekenntnis undrecht bewältigt, und darum Gefahr, diıe 51
LuatLıon ZUUNSUNSTIEN Grundstruktu- persönliche Religiosität mangelndes
Ien des Menschlichen überzubewerten Ihre Be- Können nicht; kann ber der Therapeut dem
gegnung wiıird fruchtbar werden dem Mal religiösen Problem des Patıenten rechter
als siıch beide dem Phänomen Mensch ver- Weise begegnen, WEl nıcht selbst ein „relı-
pflichtet W15S55SCN. Mulde SJ g10ser” Mensch ISU; wWenNnn nıcht offen 1ST für

die Wirklichkeit Mensch Hz uch für
die geheimen Urgründe und Bezüge, Aaus denen
der Mensch lebt, hne sich reflex darüber Re-
chenschaft geben können? Ohne dieses „Aprı-

Psychotherapie und religiöse Erfahrung Eın der Oftenheit kann die Gefahr der pSYy-
L,Tagungsbericht. Hrsg Wıilhelm BITTER Stutt- chologistischen Reduktion des Religiösen nıcht

gart Klett 1965 267 Lw vermieden werden. Erfreulicherweise sind sich
Die Stuttgarter Gemeinschaft K und Seel- die Psychotherapeuten dieser Tatsache wach-

sorger” legt bereits den 7zwölften Band ihrer sendem Ma{i bewuft W16 der Tagungsbericht
Kongreßberichte VOT.Er umta{ßt die Vortrage Um mehr 1STE bedauern, da{fß die
und Diskussionen der Herbsttagung 1964, die Gruppe der Theologen und Seelsorger ansche1-

nend nıcht ausrel  en vertireten WAar. VWıe 1STtdem Thema „Psychotherapie und relig1öse Er-
verstehen, daß C1in YzZt den Theo-fahrung gewıdmet Wr Neben den drei klas-

sischen logen den sroßen Wert der Mystik Erinne-tiefenpsychologischen Schulen VO  3

Freud Adler und Jung kommen auch CUHSLE rung ruten mußte un den Wunsch aussprach
Rıchtungen, WI1e die Logotherapie V Frankls, die Theologen möchten Mystiker werden?
die Neoanaylse Schultz Henckes, die Personale Sollte wahr SCIN, dafß kaum der _
Psychotherapie, Szondis Schicksalsanalyse, die wesenden Theologen persönliche Erfahrung des
Daseinsanalyse raf Dürckheims Psycho- Religiösen, verbunden mMi1tt theologischer Re-

$therapie Geiste des Zen ZU Thema eli- flexion, Z Thema der relig1ösen Erfahrung
S1072 Wort. er yanzheitlich anthropologi- beigetragen hat? Denn die Erfahrung 1STt doch
sche Grundzug der Darstellungen wiıird als be- das SCMECINSAME erraın auftf dem sıch Psycho-
sonders wohltuend empfunden. Mıt großer Be- therapie und Religion (Theologie) begegnen
friedigung stellt INa  w fest, welch reichhaltiges können! Soll die relig1öse Erfahrung, WIC

Material die moderne Psychotherapie SIC die therapeutische Praxıs antrıfit richtig
gyanzheitlichen Anthropologie anzubieten Ver- verstanden werden, dann mu{(ß S1e C111

vesehen werden mM1 dem täglichen religıösenINa vermutlich gerade der Vielfalt
ihrer durch die therapeutische Praxıs nahegeleg- Daseinsvollzug, der j auch Gegenstand der
ten Standpunkte. Seelsorge IST, und SC1NCIr theologischen efle-

Zugleich wird deutlich daß die relig1öse The- m10N2. Fıne andere Frage, die näher untersucht
matık der Tagung nıcht allein der nıwesen- werden müßfste, betriffit die Diıfterenz 7wischen
heit VO'  — Theologen und Seelsorgern dan- dem _ religiösen Erleben allzgemeınen und
ken 1STt. Auch der Therapeut hat gelernt, der —- J  X  M relig1ösen Erleben, das durch den Often-
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barungsglauben entscheidend gepragt 1St. etz- GRIESL, 'Gdttfried : Pastoralp$ycbologiscbe K

stellt Ham lıch Probleme eigener Art; die dien. Innsbruck-Wien-München: Tyrolıa 1966
MIt dem allzemeinen Begriff VO Religion nıcht 274 Lw. 21,—.
verstanden werden können. Trotz dieser krı- Eıne moderne Seelsorge modern deshalb,
tischen Bemerkungen 1St der vorliegende d weil S1E dem Menschen VO:  e} heute seinem Selbst-
gungsbericht eın wertvoller Beitrag eiıner verständnis gemäfß begegnen und helfen will
modernen, relig1ös fundierten Anthropologie. kann auf eıne Begegnung mi1it der Psychologie

Mulde SJ und Psychotherapie nıcht verzıchten. Sowenig
beide Dıisziplinen ıne NeCUE Heilslehre se1in kön-
nen, mussen sıe doch in ihrer Bedeutung für eiıne
philosophisch-theologische Anthropologie w 1e

VETTER, August: Personale Antbroßoloéie. Auf- tür Erziehung und Seelsorge erkannt werden.
ri{fß der humanen Struktur. Freiburg, München: Diese Begegnung wırd vorbildlich 1n der VOTL-

er 1966 192 Lw. FO5S0: liegenden Sammlung von Aufsätzen vollzogen.
Das Bild des Menschen 1St heute mehr denn Gries] beschäftigt sich mMi1t dem Problem der

je umstriıtten. Das kommt daher, da{fß csehr oft Lebenshilfe (Die Angst des modernen Men-
ein Teilaspekt ZU Ganzen erklärt wird; schen: Das zwangsneurotische Beichtkind: Ju-
dem Einfluß der Naturwissenschafl 1St dies be- gendliche Selbstbefriedigung; Der Mensch 1ın
sonders das Animalisch-Triebhafte. Demgegen- der Erwartung seines Heiles), der Erziehung

(Religiöse 1mM Mädcheninternat;über wiıird hier wieder eıne gyanzheitliche Schau Erziehung
des Menschen gegeben. Die VO  - den modernen Selbsterziehung des Lehrers: Gewissen und
Theorien meıist übersehene vegetative, „schla- Über-ich) und der Priesterbildung (Anthro-
fende“ Lebensgrundlage wiırd wieder gebüh- pologische Voraussetzungen der Priesterbil-
rend vewürdigt. Sıe 1St mitbeteiligt den weıit dung; Lücken in der Seminarerziehung; Ent-
verbreiteten archaischen Symbolen, 1ın denen mutigung und Gottvertrauen des Priesters). Die
sıch das Wesen des Menschen darstellt. Kost- Beiträge gründen 1n einer großen Erfahrung
bares altes Erkenntnisgut kommt adurch W1e- und ZCUSCH VO  w einer „reflektierten Seelsorge“.
der ZUuUr Geltung. Vom Tier unterscheidet sıch Ihr Bezug ZUr Realität wird greifbar; der Im-
der Mensch durch die „Instinktenthebung“ ; der peratıv ihrer Bewältigung 1St ylaubwürdig
VO  - außen kommende Eindruck Fru nıcht autO- und vollziehbar. Gries] überwindet sowohl den
matısch das entsprechende Verhalten hervor, Psychologismus W1e die Geringschätzung: der
W as dem Tier seine Sicherheit oibt. Der Mensch Psychologie vVvon seıten der Seelsorger. Gerade
hat keine naturhafte Miıtte, sondern mu{fß S1E se1nes ausgeglichenen Urteils verma$s
18888 selbst gewınnen. Sıe 1St 1M und 1n einer Autarbeitung jener menschlichen S1-
der Eınbildungskr suchen, die sowohl mi1t tutatıonen anzuleiten, die oft primär psycholo-
dem Geist W1e miıt dem Lebensgrund 1ın Be- gisch und IST sekundär moraltheologisch rele-
zıiehung steht und beide verbindet. Es ware ber VAant sind
falsch, W1e dies oft geschieht, 1n ihr wı1e auch 1in Die Selbstbefriedigung (50 wiıird wohl
Trıeb und Instinkt LLUTE die aktıve und schöpfe- als Fehlhaltung 1n die komplexe Siıtuation ein-
rische Seite sehen: gleich wesentlich, O4 lich gyeordnet, doch wird ıhr mit der unschönen Be-
ber vorgängig 1St die aufnehmende, die pathı- zei}:hnung „der nanıst“ (67) unrecht und
sche Seite. In der Tat 1STt das Psychische die mi1t der Redeweise „der einzelne Sündenfall“
telle, Geist und Leib sıch begegnen un (59) wıederum viel moraltheologische Be-

dem eıinen Menschen siıch verbinden. Phanta- deutung beigemessen. Ferner 1St unrichtig,
s1e und Iraum kommen wieder ihrem Recht, VO  3 einer „Frage-Onanie“ (54) sprechen.
und die Erfahrung der Iranszendenz erweıist Eıner Übertreibung des psychischen Phänomens
sich als wesentlich ZAE Menschen gehörı1g. So kommt Ccs gleich, WECLN die Trotzperiode mMI1t
entsteht eın allseitig ausgew OSCNCS Bild des einer „akuten "Erkrankung“ verglichen
Menschen, 1n das sıch die Erkenntnisse der VeEeI- wird. Das kritische Jahr für die religiöse Rei-
schiedenen Schulen hne Einseitigkeit und sıch {ung iSt heute sicher nıcht mehr das Lebens-
gegenseıt12 ergänzend einordnen lassen. Die Jahr. Die religiöse Entscheidung nımmt uf
Darstellung 1St flüssig u  Y  r  3l  d leicht verständlich. Grund der Akzeleration einen langen e1it-

Brunner SJ raum 1n Anspruch, der sich VO H1s ZU
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